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Ak einem Mt.
August 1916. Bei andauernd heftigen Ar-

. .ämpfen wurden am Foureaux - Walde und bei
epas feindliche Jnfanterieangriffe abgewiesen ; bet

wurden Gefangene gemacht . — Eine Anzahl
: Marineluftschiffe griff den südlichen Teil der

'en Ostküste an , belegte die City und den Süd.
von London , Harwich , Folkestone, sowie zahlreiche
auf der Reede von Dover mehrfach mit Bomben,

eItaliener gingen südlich der Wippach , im Plöcken.
litt und im Jleimstal'vor und wurden überall
eschlagen. — Die Bulgaren zogen in Kawalla
je Griechen übergaben alle Forts und zogen sich
englische Panzerschiffe begannen sofort das Feuer

le Festung . Der rechte bulgarische Flügel setzte
Vormarsch fort , im Mogleritzatal wurden die

n zurückgeschlagen. im Wardartal herrschte Geschütz,
die englischen Truppen zogen sich auf Orfano
— Die Italiener landeten Truppen im Hafen

anormas im Epirus und machten dadurch ihren
uch geltend auf griechisches Interessengebiet in Al-

-6, August 1916. Im Westen brachen wiederum
Engländer und Franzosen mit vereinten Kräften an
Somm^ vor , bei Pozieres , am Foureauxwalde und
Maurcpas und Clery machten sich starke, nachhal-
Angriffe, die alle an der deutschen eisernen Mauer
erten; auch an der Maas, bei Thiaumontu. Floury
m die »französischen Angriffe abgewiescn. — Im

wurden russische Übergangsversuche über die Düna
Friedrichsstadt und Lennewaden vereiteltet . — Die
- ■■~t machten erfolglose Vorstöße gegen die Front
Faffaner-Alpen . — An der Kaukasusfront setzte der
^Flügel der Türken seine Offensive siegreich fort;
missen wurden zu aufgelöster Flucht gezwungen.

Der Krieg.
Iiiesberiftt kr ilnfln Smuleltmi.

Rotzes Kanptquartier, 24. Aug. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsslöaupkatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern flaute die heftige Artillerietätigkeit im
^pfabschnitt zwischen Langemarck und Hollebeke nur

ergehend ab . Stellenweise erreichte sie wieder die
e vom Trommelfeuer , ohne daß bisher größere
ffe folgten . Nur bei Wksthoek führten die Eng.

länder einen Teilvorstoß , der erfolglos blieb. Heute am
frühen Morgen entrissen wir dem Feinde südlich der
Straße Ipern —Menin den von ihm hier in den letzten
Kämpfen errungenen Gewinn . Der verlorene Graben
wurde zurückerobert und behauptet.

Bei den ergebnislosen Angriffen am 22.  8 . verloren
die Engländer 21 Panzerkraftwagen , die zerschossen vor
unserer Front liegen. Ein Teil der am Leben gebliebenen
Besatzung wurde gefangen genommen.

Kanadische Truppen versuchten erneut in Lens und
unsere anschließenden Stellungen einzudringen . In hart¬
näckigen Nahkämpfen hielten wir restlos die bisherigen
Linien . Auch an der Bahn Arras —Douai scheiterte ein
feindlicher Angriff.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Maas steigerte sich der Artilleriekampf

im Walde von Avocourt , auf der Höhe 304, bei Beau¬
mont und im Fosfes -Wald zu einigen Tagesstunden
wieder zu beträchtlicher Stärke . Gegen Höhe 304, die
wir in der Nacht vom 21. zum 22.  August planmäßig
unter Zurücklassung einer schwachen Besatzung geräumt
hatten , führten die Franzosen heute einen starken Angriff
sie wurden von unserm Artilleriefeuer empfangen.

Nördlich von Louvemont kamen bereitgestellte feind¬
liche Sturmtruppen in unserm Vernichtungsfeuer nicht
aus ihren Gräben heraus.

Gestkicher Kriegsschauplatz.
Front des Gener ^ feldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
An der Küste wurde die Aa an einigen Stellen von

unseren Truppen erreicht. Am Dryßwjaty -See , bei
Brody , am Sereth und Zbrucz lebte die Gefechtstätigkeit
zeitweise auf.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
Unsere Stellungen bei Soveja und am Susita -Tal

waren erneut das Ziel ergebnisloser feindlicher Vorstöße.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Westlich von Corbul am Sereth brachten uns erfolg,

reiche Stoßtruppenunteinehmen Gefangene und Beute ein.
Mazedonische Aront.

Bei anhaltender Hitze stellenweise geringes Feuer.
Der erste Generalquattermeister Ludendorff.

Zm MMze.
Berlin,  23 . Aug . (W . B .) Die Generaloffensive

der Entente nahm am 22. August auf allen Fronten
ihren Fortgang . Der bisherige Verlauf ist für die
Mittelmächte äußerst günstig . Den ungeheuren Blutopfern
der Entente entsprechen nur verschwindende örtliche Ge.
winne , die durch die Erfolge der Mittelmächte im Osten
um ein vielfaches übertroffen werden . Der gemeldete
neue große englische Angriff in Flandern setzte vormittags
um 7 Uhr ein. An verschiedenen Stellen der Front
brachen die Massen stürme bereits in unserer Feuersperre
zusammen , obwohl infolge des Morgennebels die Sicht
in den Vormittagsstunden beschränkt war . In dichten
Maffen stürmte der Feind , von zahlreichen Kampfge¬
schwadern unterstützt , immer von neuem gegen unsere
Stellungen vor . Wo es ihm gelang , an einzelnen Stellen
einzudringen , wurde er im kraftvollen Gegenstoß in er¬
bitterten Nahkämpfen geworfen . Am Nachmittag warf
der Gegner frische Kräfte in die Schlacht . Unsere alte
Linie wurde trotzdem auf der ganzen Front gehalten,
nur südlich St . Julien entstand ein örtlich begrenztes
Engländernest . Östlich Ipern schlugen unsere mit außer¬
ordentlicher Tapferkeit kämpfendrn Truppen sechs feindliche
von Panzerwagen unterstützte Angriffe zurück. Erst bei
bei dem 7. Angriff mußten die Tapferen um 5 Uhr
abends den westlichen Teil des Herenthage -Waldes der
feindlichen Übermacht überlassen . Der Gegner zog aus
der Gegend südlich des Kanals während des Kampfes
Verstärkungen nach Norden , die wir außerordentlich
wirksam durch unsere Artillerie packten. Am Abend
gingen die Engländer nach zweitägigem Feuerorkan
zwischen Langemarck und östlich Zwartellen gegen 8 1/,
Uhr nochmals zu einem heftigen , tiefgestaffelten Angriff
vor . Es kam zu wilden Jnfanteriekämpfen , die bis spür
in die Nacht hinein währten . Nach hin - und herwogendem
Kampf blieb der Herenthage -Wald in englischer Hand.
An allen übrigen Stellen wurden die Angriffe abgewiesen.
Bis 3 Uhr morgens wütete auf der Kampffront starkes
feindliches Feuer , um nach einer kurzen Pause gegen
5 Uhr wieder mit großer Wucht einzusetzen. Die Verluste
des Feindes sind äußerst schwer. Unsere Geschütze und
Maschinengewehre feuerten mit vernichtender Wirkung in
die dichten englischen Sturmhaufen . Im Raume von
Arras vorübergehend .schwere Feuerüberfälle . Nach 4 Uhr
morgens gegen den Nord - und Westrand von Lens vor¬
stoßende feindliche Abteilungen wurden abgewiesen. Nach
6 \ > Uhr vormittags lebte die Feuertätigkeit wieder ans.
Bei der erneuten Beschießung von St . Quentin wurde
besonders der Marktplatz mit einem Hagel von Granaten
überschüttet . Im Raume von Verdun löste sich die
Schlacht am 22. August in starke Teilkampfhandlungen
auf , die indessen erst gegen Abend einsetzten. Bei Morgen-

Asta Leoni.
Kriminal -Roman von Fr . M. White.

(Nachdruck vttivitn.')
(4. Fortsetzung .)

Der Eintritt seiner ältlichen Haushälterin unterbrach
>n seinen Träumereien und in dem Bau der stolzer

Schlösser, von denen eines immer glänzender unt
gewesen war als das andere.

«ie meldete ihm einen Herrn Christian Cronje, dei
^Herrn Doktor in einer privaten Angelegenheit sprechen

Der Name war Hardeck ganz neu, und er vermutete,
es sich um einen jener Agenten oder Geschäftsreisender

eelte, von denen er förmlich überlaufen wurde, seitdem
f 1 einer in der Gesellschaft vielgenannten Persönlichkeil
Aden war.
Äber schon ein Blick auf die äußere Erscheinung de-

«eienden belehrte ihn, daß er sich in dieser Vermutung
wohl getäuscht habe.

ßerr Christian Cronje war ein behäbiges, schüchterne-
«schen von unverkennbar niederländischem Typus , mii

runden Brillengläsern und einem roten, gutmütigen

^r drückte sich in der deutschen Sprache etwas un-
ften aus, und eine geraume Zeit verging, ehe Hardeck

^Maßen begriffen hatte, welchen sonderbaren Ursachen
ilen unerwarteten Besuch zu danken habe.

^Inhalt der langen und verworrenen , mit häufigem
,̂ rn vorgebrachten Rede, die er anhören mußte, war
? Hauptsache der, daß Herrn Cronje sein Name als
0es  Käufers eines gewissen alten Bildes genannt
J* fei, das für den dicken Niederländer eine ganz
»a" e und außerordentliche Bedeutung habe.

Vt dem Bilderkauf hatte es nun allerdings seine Rich-
o hardeck hatte es gesehen, als er vor einigen Tagen

fiien ejnes  Antiquitätenhändlers betreten hatte, um
«einen Gegenstand für Hetty zu erwerben, die an

* Dingen große Freude hatte . Es war mit dem

eines m der Kunstgeschichte nicht ganz unbe¬
kannten Meisters der alten flämischen Schule gezeichnet
und stellte eine Familienszene dar : eine Frau , die ein
krankes Kind nährt , während der Vater mit bekümmerter
Miene zuschaut. Um der innigen Behandlung des Gegen¬
standes willen hatte es ihm gefallen und er war ' nach
kurzem Unterhandeln mit dem Verkäufer auf einen Preis
von hundert Mark einig geworden . Da er Hetty damit
zu überraschen gedachte, hatte er ihr nicht von seiner
kleinen Erwerbung gesprochen und nur der Gräfin Asta
Leoni bei einem Besuche beiläufig davon erzählt , mit der
Bitte , seine Mitteilung als ein Geheimnis zu bewahren.
Daß Herr Cronje von dem Handel Kenntnis erhalten hatte,
erklärte sich nun nach seiner Erzählung aus eme sehr ein¬
leuchtende und einfache Weise.

Das Bild stammte nämlich aus seinem Besitz. Es
hatte viele Jahrzehnte lang ein wertgehaltenes Eigentum
seiner Familie gebildet, die besonders deshalb daran
hing, weil sie jenen flämischen Maler unter ihre Vor¬
fahren zählte. In schlechten Zeitläuften aber hatte sie
sich genötigt gesehen, es mit anderen entbehrlichen Dingen
zu veräußern , zum großen Kummer namentlich eines alten
Fräulein Cronje , von der der dicke Herr mit großer Wärme
als von seiner einzigen Schwester sprach.

„Sie glauben nicht, wie sie mir seit Jahren zugesetzt
hat, den Verbleib des Bildes zu ermitteln und es um
jeden Preis zurückzukaufen," sagte er mit einem schmerzlichen
Seufzer . „Denn unsere Glücksuinstände haben sich, Gott sei
Dank, inzwischen wieder erheblich gebessert, und ich bin
heute sozusagen ein reicher Mann . Aber alle meine Nach¬
forschungen waren Jahre hindurch vergeblich. Und Sie
können sich wohl denken, mit wie großer Freude es mich
erfüllte, als ich bei einem ganz zufälligen Aufenthalt in
dieser Stadt das Bild im Schaufenster eines Antiquitäten¬
händlers entdeckte. Da ich zufällig kein Geld bei mir hatte,
ging ich schleunigst ins Hotel, um mir meine dort ver-
gessene Brieftasche zu holen, und sandte gleichzeitig ein
Telegramm an meine Schwester, das ihr den Fund und
seine Wiedererwerbung meldete. Denn ich war fest ent¬
schlossen, dem Händler jeden Preis zu zahlen, den er ver¬

langen würde. Wer beschreibt mein Entsetzen, als ich bei
meiner Ankunft im Laden von dem Manne hören mußte,
das Bild sei inzwischen bereits verkauft worden, und noch
dazu für einen Preis , der zu seinem Werte in gar keinem
Verhältnis steht. Denn als ein ehrlicher Mann will ich
Ihnen kein Geheimnis daraus machen, daß das Gemälde
von Sachverständigen auf mindestens viertausend Mark
geschätzt worden ist. Und es geht mir gewisserinaßenwider
die Familienehre , es um eine solche Bagatelle verschleudert
zu sehen." '

„Wenn ich Ihre Absicht recht errate, " unterbrach Hardeck
den mühseligen Redefluß des Holländers , „so möchten
Sie das Bild gern von mir zurückerwerben?"

„Ja , das möchte ich," bestätigte Hekr Cronje aufatmend.
^Wenn ich nicht das unglückselige Telegramm an meine
Schwester abgeschickt hätte , könnte ich mich ja vielleicht mit
dem neuen Verlust abfinden . So aber ist es unmöglich —
rein unmöglich ! Ich würde gar nicht den Mut haben,
wieder vor sie hinzutreten . Sie würde mich ja zum ersten
Male im Leben für einen Windbeutel und Aufschneider
oder für einen ganz ungeschickten Menschen halten müssen."

Hardeck fand den Mann in seiner Verzweiflung sehr
drollig, und seine Gutmütigkeit hatte ihm sogleich den
Entschluß eingegeben, ihm das Gemälde zu demselben
Preise zu überlassen, den er selbst dafür gezablt hatte.

Aber Herr Christian Cronje ließ ihm nicht Zeit, diesem
Vorsatz Worte zu verleihen.

„Es ist selbstverständlich, mein Herr, daß ich Ihnen
eine angemessene Summe für das Bild zahle," fuhr er
fort, sich mit seinem riesigen buntseidenen Taschentuche die
«tirn trocknend. „Unter anderen Voraussetzungen würde
ich es gar nicht zurücknehmen. Ich habe Ihnen gesagt,
daß es von Sachverständigen auf mindestens viertausend
Mark geschätzt worden ist. Und darum biete ich Ihnen
diesen Betrag . Meine Schwester darf überbaupt nicht er-
fahren , daß ein Ignorant das Stück für hundert Mark
fortgegeben hat. Sie würde außer sich darüber sein, denn
nach ihrer Meinung ist das Gemälde überhaupt beinahe
unschatzbar und eines der größten Meisterwerke aller Zeiten.
Sol .ten .jtjnen aber viertausend Mark nicht genug sein, so
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nebel war die feindliche Artillerietätigkeit in den Vor¬
mittagsstunden geringer. Erst gegen Nachmittag steigerte
sich die Heftigkeit der Feuerüberfälle und der planmäßigen
Artilleriewirkung. Mehrfach erkannte Ansammlungen
in den feindlichen Gräben wurden unter wirksames Ver-
nichtungsfeuer genommen. Am Abend und in der Nacht
erreichte die feindlich Feuertätigkeit ans beiden Maasufern
wiederum große Wucht. Es erfolgte indessen nur der ge-
meldetestarkeAngriff beiderseits Vacheraumlle—Beaumont,
bei dem der Gegner einen geringen örtlichen Erfolg mit
äußerst schweren Verlusten erkaufte. — An der Ostfront
brachten wir südöstlich von Luck aus einem Stoßtrupp-
unternehmen eine größere Anzahl von Gefangenen und
Grabenwaffen ein. Mehrfache feindliche Teilangriffe gegen
die HöheD. Cosna wurden abqewiesen. Ebenso scheiterten
starke Angriffe, die der Feind gegen die Höhe 895 nord.
östlich Soveja sowie gegen die Stellungen nördlich und
nordwestlich davon vortrug, teils schon im Abwehrfeuer,
teils in erbitterten Nahkämpfen. In Margina brachte
unsere Artillerie ein feindliches Munitonslager zur
Explosion.

Ar Lnlt-Aeg
Der Luftangriff auf England.

Berlin.  23 . August. (W. B.) In Ergänzung
der amtlichen Meldung über den Angriff der Marine¬
luftschiffe auf England werden folgende Einzelheiten
mitgeteitt : Bei der Annäherung an die englische Küste
wurden die feindlichen Vorpostenschiffe ausgiebig mit
Bomben beworfen. Seestreitkräfte als auch Landbatterien
beschossen unsere Luftschiffe lebhaft, die die Spurn
Point -Batterien mit ihren gut deckenden Saloen be-
legten. Gegen 2 Uhr morgens wurden große Munitions¬
mengen über Hüll abgeworfen und gute Wirkung an
Bränden und Zerstörungen festgestellt. Ebenso belegten
die Luftschiffe die Stadt Lincoln mit beobachtetem guten
Erfolg mit Bomben. Auch auf dem Südufer des Humber
bei und östlich von Grimsby abgeworfene Bomben über
hell erleuchteten Fabriken und Schuppen lagen alle gut
im Ziel. EinstUrzende Gebäude und verlöschende Be¬
leuchtung zeigten die Wirkung. Auf dem Rückmarsch
wurden die Luftschiffe von Land und von See aus
wiederum lebhaft, aber ergebnislos unter Feuer ge¬
nommen. Sie konnten auf dem Abmarsch ihre letzten
Bomben mit gutem Erfolg auf die sie beschießenden
Seestreitkräfte anbringen.

Prinz Wilhelm zu Wied über Albanien.
B er l i n . 24. Aug. Wie die „Vossische Zeitung"

erfährt, hat Prinz Wilhelm zu Wied in einer Denkschrift,
die er dieser Tage den verbündeten und neutralen Re-
gierungen sowie einer Reihe von maßgebenden Stellen
und Persönlichkeiten zuschickte. Stellung genommen gegen
die italienische Erklärung des Protektorates über Albanien.
Er hält darin seine eigenen Ansprüche auf den Thron
Albaniens in vollem Umfange aufrecht, wobei er nach
einer geschichtlichen Darstellung seiner Berufung auf
diesenTrohn auseinandersetzt, daß italienische Mannschaften
ihn an der Erfüllung seiner Aufgabe verhindert hätten.
Zum Schluß erläutet der Prinz einige Leitgedanken für
die künftige Regierung Albaniens , die er nach allem,
was geschah, nur im engsten Anschluß an die Mittel¬
mächte für möglich hält , über die Form eines solchen
Anschlusses äußert sich die Denkschrift nicht, doch scheint
es in der Absicht des Prinzen zu liegen. Verhandlungen
darüber anzuknüpfen.
Eine Friedensresolution der ukrainischenArb etter.

Wien.  24 . Aug. (zf.) Die „Ukrainischen Nach-
richten" teilen mit : Die allgemeine Konferenz der ukrai¬
nischen Arbeiter in Kiew nahm folgende Resolution be¬
treffend den Krieg an : „In Erwägung , daß der Krieg
alle Eroberungen der Revolution sowie die Autonomie
der Ukraine zu vernichten droht, daß die ökonomische
Dksolation das Land zum Verfall brachte, daß dem ge¬
samten Proletariat sowie dem ganzen arbeitenden Volke
größte Kalamitäten drohen, beschließt die Konferenz fol-

gendes: Der Krieg muß in kürzester Zeit beendet werden.
Dazu muß die provisorische russische Regierung England,
Frankreich und die anderen Verbündeten auffordern,
unverzüglich zusammen mit Rußland mit den Zentral¬
mächten Friedensverhandlungen zu beginnen und im
Falle der Weigerung der Verbündeten die Kriegropera-
tio nen einzustellen.

„Kaiser Wilhelm der Große".
26. August 1914.

„Deutsche Kriegsschiffe ergeben sich nicht! Ich ersuche
Sie, die spanische Neutralität zu achtenI" So lautete die
Antwort , die am 26. August 1914, auf die Aufforderung,
sich zu ergeben, der Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der
Große" an den geschützten englischen Kreuzer „Highflyer"
signalisierte. Darauf wurde von diesem das Feuer er¬
öffnet und aus einer Entfernung von 9000 Meter der
sich heftig zur Wehr setzende„Kaiser Wilhelm der Große"
annähernd zwei Stunden lang beschossen Ein sehr un¬
gleicher Kampf ! Drüben ein Kreuzer mit elf 15 Zmtr .-
und acht 7,6-Zmtr .-Geschützen und hier ein zum Hilfs-
kceuzer umgewandelter, schwach armierter Schnelldampfer,
der von dem Feind überrascht wurde, während er 2000
Metek vom Land in der spanischen Kolonie Rio bei Oro
(Westafrika) vor Anker liegend aus zwei Dampfern längs-
s it seine Kohlenvorräte ergänzte. Der Engländer schoß
sehr schlecht; nur 2 Prozent Treffer konnte er erzielen.
Unglücklicherweise aber traf eine Granate die vordere
Munitionskammer , so daß diese ausfiel. Als die Munition
auf dem Achterdeck verschossen war , erschien weiterer
Widerstand mit dem einzigen, noch übriggebliebenen
Geschütz, einer 3,7 Zmtr .-Revolverkanone aussichtslos,
und der Kommandant gab Befehl zum Verlassen des
Hilfskreuzers, der darauf durch 12 Sprengpatronen ver¬
senkt wurde. Mit wehenden Toppflaggen sank der
„Kaiser Wilhelm der Große", nachdem als Letzter der
Kommandant , Kapitän zur See Max Reymann , sein
Schiff verlassen hatte und aus den Booten drei Hurras
für den erlegenen Hilfskreuzer als Abschiedsgruß er¬
klungen waren.

Ruhmvoll , wie die ganze Laufbahn, war auch das
Ende des „Kaiser Wilhelm der Große" gewesen. 18
Jahre lang hatte er ohne j -glichen größeren Unfall den
Ozean durchpflügt, hatte zu Beginn seiner Laufbahn als
schnellstes Schiff der Welt das blaue Band des Ozeans
an die deutschen Fahnen geheftet und sich einer fast
beispiellosen Beliebtheit bei dem reisenden Publikum
erfreut, das den sicheren und vorzüglich gehaltenen
Lloyddampfer den besten englischen Schiffen vorzog. Der
plötzliche Ausbruch des Weltkriegs hatte „Kaiser Wilhelm
der Große" in Bremerhaven vorgefunden und ihm neue
Aufgaben im Dienste des Vaterlandes zugewiesen. Im
grauen Kriegsgewande eilte das nunmehr zum Hilfs-
kreuzer umgewandelte Schiff hinaus in den Atlankik zum
Kreuzerkrieg. Drei englische Schiffe „Tubal Cain",
„Kaipara " und „Ryanga " wurden versenkt, der große
Passagierdampfer „Galician " dagegen freigelaffen mit
Rücksicht auf die vielen Frauen und Kinder an Bord.
„Glückliche Reise" I So hieß das Signal , das deutsche
Ritterlichkeit dem freigelaffenen Dampfer nachsandte.
Wenige Tage später versank der „Kaiser Wilhelm der
Große" innerhalb des spanischen Hoheitsgebiets nach
zweistündigem heldenhaftem Kampfe gegen denselben
Feind, der für Ritterlichkeit so gar kein Empfinden hat.
So bleibt der 26. August für alle Zeiten ein Tag der
Schmach für Englands Farben . Hell aber strahlt der
Ruhm deS Hilfskreuzers „Kaiser Wilhelm der Große."

Berlin.  24 August.
— Der Kaiser hat dem Hamburger Senat das

folgende Telegramm zugehen lassen: „Dem Senat der
freien und Hansestadt Hamburg bitte ich, meinen herz¬
lichen Dank für den mir bereiteten Empfang entgegen¬
zunehmen. ES war mir eine aufrichtige Freude, in

dieser für Himburg besonders schweren Z.st
Freunden die Hand zu drücken und aus Uj teai
zu hören, wie stark der Glaube der Hanseaten nt,
Reiches Zukunft ist und mit wie großem Vertraue»
ihr Können und Wollen sie des Augenblicks harn»
dem ihre lang zurückgehaltene Kraft sich Meder'
entfalten kann und der ewig junge hanseatische
nehmungSgeist Hamburg einer neuen Blütenzeit en.
führen wird. Wilhelm  I . „

— Gestern abend fand zwischen dem Kanzler
den Parteiführern eine Konferenz statt, die sich mit
Modalitäten befaßte, unter denen bei der Beantw
der Papstnote Kanzler und Reichstag miteinander
wollen. Wie es heißt, soll dafür eine Act „Re
geschaffen werden, in denen die Parteien je ein'
Mitglieder, wahrscheinlich die Fraktionsführer, bei
dürften. Dieser Reichsrat soll bereits bei der «
der Regierung auf die päpstliche Note in Aktion
Außerdem machte der Kanzler den Parteiführern
Mitteilung , daß die Regierung die Absicht hat, die
lothringische Frage im Sinne der Mehrheitsparteien
regeln, und erbat sich die Unterstützung der Retẑ ^
Mehrheit. Diese Erklärung machte auf dieAbge« ^
einen großen Eindruck. Diese Frage soll bereits
September den Reichstag bffchäftigen. Am ge"
Nachmittag wurden die elsaß-lothringischen Mitglieder
Reichstags empfangen, die dem Kanzler die Bitte
trugen. Elsaß-Lothringen in einen; Bundesstaat u
wandeln. _ _ ■

gateles.
Weilburg,  24

))) Man schreibt uns : Vielfach macht sich bei
Landwirten eine gewisse Mißstimmung über die
nung des Abwiegens des Getreides nach dem D
geltend. Sie ist aber durchaus unbegründet,
soll die Landwirtschaft nicht mit unnötigen Bestim
belästigt werden. Diese Maßnahme aber hat sich in
Kreisen, in denen sie bereits im vorigen Jahre get
war , sehr gut bewährt und ist deswegen jetzt auch
ganzen Regierungsbezirk Wiesbaden eingcführt wo
Sie ist keineswegs überflüssig, sondern zur Ecre:'
einer gerechten, gleichmäßigen Erfassung der Get
Vorräte notwendig und muß daher bei allen denen,
ordnungsgemäß ihrer Ablieferungspflicht nachgeko
sind und yachkommen wollen, nur Befriedigung
rufen; allerdings von denen, die mogeln möchten-
sie unangenehm empfunden. Denn nun werden
ihre Vorräte ebenso erfaßt, wie die der ehrlichen
wirte. Das ist aber im Interesse unseres wirtscha
Durchhaltens erforderlich. Je länger der Kriegd
desto genauer muß alles abgeliefert werden. Gewch
deutet diese Vorschrift eine gewisse UiibequemilchttA
den Landwirt, sie kann aber unmöglich prodmi.
hemmend oder verbitternd wirken, da sich ja jrW>
machen muß, daß wir bei dem uns aufgezwun
Kriege mancherlei Unannehmlichkeiten im Interesse
Allgemeinheit auf uns nehmen müssen. Der Lan
muß dabei auch noch daran denken, daß es sch»
doch besser ist, Vorschriften und Nahrungsu^ W
haben, die er ja selbst erzeugt, als nur Vorschriften
Nahrungsmittel , wie dies vielfach bei den Städtern
gekommen ist; man erinnere sich nur daran,, datz
im vergangenen Winter vielfach Monate lang -
Kartoffeln bekommen haben. Wir müssen auch an u
Feldgrauen denken. Wie gering sind unsere Ernf
kungen in der Heimat gegenüber deren Entbehru
und Strapatzen. Deshalb müssen wir willig uns
behördlichen Anordnungen fügen, die doch bloß er
soweit sie wirklich dringend nötig sind. Um die!M
rung zu belästigen, werden die Bestimmungen doch
erlassen, sondern um unseren wirtschaftlichen Sieg
möglichen. Und dazu wollen wir doch alle mithe

opä. Unsere Kriegergräber . Der Weltkrieg
solche Opfer an Toten  gefordert, daß in Deut
wohl nur wenige Menschen leben, welche diese

vitte icy L- ie, mir Ihren Preis zu nennen . Wir müssen
unter allen Umständen handelseinig werden.

Hardeck schwankte, denn es widerstrebte ihm, sich auf
solche Art einen Gewinn zu verschaffen, an dessen Herbei¬
führung er sich nicht das mindeste Verdienst zuschreiben
durfte. Dann aber kam ihm in einer Anwandlung über-
mütiger Laune der Gedanke, daß ihn Frau Fortuna
augenscheinlichzu ihrem erklärten Liebling erkoren habe,
und daß es im Grunde ebenso undankbar wie unklug sein
würde , wenn er ihre Gunst nicht zu nützen wisse.

Dieser wunderliche Niederländer hatte ihm selbst gesagt,
daß er ein reicher Mann sei, der sich die Befriedigung
einer Marotte schon etwas kosten lassen könne. Und je
bereitwilliger er jetzt auf seine fixe Idee einging, daß das
Bild einen hohen künstlerischen Wert habe, desto mehr
schmeichelte er seinem Familienstolz auf den berühmten
Maler , den er unter seine Vorfahren zählte. Die vier¬
tausend Mark aber würden gerade hinreichen, um die
Saloneinrichtung zu kaufen, von der Hetty so entzückt ge¬
wesen war . Und als er an die Freude dachte, die sie
darüber empfinden würde, kamen alle seine Bedenklichkeiten
zum Schweigen.

„Ich finde, daß der Kaufpreis von viertausend Mark,
den Sie mir da anbieten , etwas hoch ist," sagte er frei-
mütig. „Aber da Sie sagen, daß er dem wirklichen Wert
des Gemäldes entspricht - "

»Sicher, mein Herr — ganz sicher!" unterbrach ihn Herr
Cronje eifrig. „Sie können sich selbst bei einem Kunstkenner
danach erkundigen. — Das heißt, lieber wäre es mireigentlich,
wenn Sie darauf verzichteten. Denn der Wert alter Bilder,
wenn sie von berühmten Meistern herrühren , steigert sich oft im
Lauf einiger Jahrzehnte auf eine wunderbare Weise und
schließlich könnte es auf solche Art noch geschehen, daß
meine Mittel nicht ausreichten, das Bild zu erstehen "

Auf seltsamere Weise war gewiß kaum jemals ein
Handel abgeschlossen worden wie dieser. Herr Cronje
schien von einer tödlichen Angst gequält , daß den jungen
Arzt seine Zustimmung noch im letzten Augenblick wieder
gereuen könnte, und mit zitternder Hand entnahm er seiner
großen Brieftasche vier Tausendmarkscheine. die er vor
fiarbecf auf den Tisch legte. r

Lern kam tn der Tat beim Anblick des Geldes wieder
ein leises Gewiffensbedenken, wie wenn er im Begriff sei,
etwas Unrechtes zu tun . Aber der wunderliche Besucher
wußte dem Geschäft einen so schnellen Abschluß zu geben,
daß von einem Rückgängigmachen des Handels wohl nicht
mehr- die Rede fein konnte. Er lehnte Harbecks Anerbieten,
ihm das Bild durch einen Boten zuzusenden, mit augen¬
fälliger Aengstlichkeit ab und erklärte, daß er vorsorg,
licherweise bereits eine Droschke mitgebracht habe, die ihn
unten erwarte . Bei der hastigen Verabschiedung drückte
er dem jungen Arzte so herzhaft die Hand , als fühle er
sich ihm zu ewigem Danke verpflichtet. Und Hardeck hatte
Mühe , eine beleidigende Heiterkeit zu unterdrücken, als
er den dicken Herrn mit dem auf Holz gemalten und in
einen alten verblichenen Goldrahmen gefaßten Bilde zur
Tür hinausschieben sah.

Die gute Stimmung , in die er durch den unver¬
muteten Zwischenfall versetzt worden war , blieb ihm auch
für den Rest des Tages treu. Und das war nicht gerade
wunderbar , denn das Schönste sollte ihm ja für den
Schluß dieses Tages Vorbehalten sein — eine Begegnung
mit Hettn, die, wie er wußte, gleich ihm zu einer Ge¬
sellschaft im Hause einer befreundeten Familie ge¬
laden war.

Hardeck konnte kaum die Zeit abwarten , bis die
Erledigung seines letzten KrankenbesuchesIhm gestattete,
jenes gastliche Haus zu betreten. Und Hetty allein war es,
die seine leuchtenden Augen suchten, als er die Schwelle
des Salons überschritt.

Seine Befürchtung, daß sie möglicherweise durch ihre
Erzieherinnenpflichten verhindert worden sein könnte, der
Einladung Folge zu leisten, erwies -sich glücklicherweise
als unbegründet . Er hatte sie vielmehr sehr bald erspäht,
nach ihrer Gewohnheit etwas abgesondert von den anderen
und im ernsten Gespräch mit einer älteren Dame ihrer Be¬
kanntschaft.

Die Matrone , die wohl etwas von dem Herzens¬
bunde der beiden jungen Leute ahnen mochte, zog sich
diskret zurück, als Hardeck sich zu ihnen gesellte, und die
Liebenden waren inmitten der bunten Gesellschaft fast so

ungestört , wie wenn sie sich ganz allein auf einer eins«
Insel befunden hätten . ;m

Gleich vom ersten Augenblick an war es Egon H .
aufgefallen, wie blaß und wie ernst, ja traurig
sah, und nun bestürmte er sie mit Fragen und -m
ihm die Ursache ihrer Niedergeschlagenheit zu nenn
Anfangs wollte sie nicht mit der Sprache heraus, we>.
fürchtete, daß er sie als eine Gespensterseherin ausla
würde. Da er doch aber der einzige Mensch war, ZU
sie schrankenlosesVertrauen hatte , und demgegenüber,
sich aussprechen konnte , so siegte endlich ihr wew
Mitteilungsbedürfnis über ihre Scheu, und sie erzä hW
alles, was ihr gestern im Hause der Gräfin widert«
war . Sie beschrieb ihm das abscheuliche MännergesE
Fenster des verlassenen Hauses und erzählte ihm von
Wahrnehmung , die sie nach Beendigung des Festes
im Spiegel des Speisezimmers gemacht hatte. ,

Hardeck war nun allerdings sehr geneigt, d>e
Geistergeschichtein das Reich der Einbildungen 3«
weisen, denn seine kraftvolle Natur , die so wenig
Furcht vor überirdischen als vor irdischen Gefahren
machte ihn im höchsten Maße skeptisch gegen alles,
einen mysteriösen Anstrich hatte . Mit scherzendenW
suchte er denn auch Hetty zu überzeugen, daß sie 1*%̂
nur das Opfer ihrer durch irgendeine optische
erschreckten Nerven geworden sei. Aber da er &<■
daß sie steif und fest an die Wirklichkeit des GeschO?
glaubte , da sie noch einmal anfing , ihm das ®
Mannes und seine häßlichen, mit einem widrigen ^
bedeckten Hände zu beschreiben, wie man nur etwa ^
hastig Erschautes beschreiben kann, und da sie ^
schütterlicher Bestimmtheit erklärte, daß sie den
den ersten Blick unter Tausenden wieder erkennen ^
gab er es auf, ihr zu widersprechen, und
Gräfin des Vorkommnisses heute Erwähnung 9**"

Hetty schüttelte den Kopf. , . er
„Sie hat weder beim Frühstück noch beim •y» A

nur mit einer einzigen Silbe davon gesprochen, r ^ jr
„Sie war so unbefangen und so liebenswürdig
— und doch -- —"

(Fortsetzung folgt .)



har oder mittelbar in irgend einer Weile
nsene und Unberufene haben in der Presse

^ren sowie in öffentlichen Vorträgen das
^ und zu der alle angehenden Angelegen-

£jL das Andenken unserer toten Helden am
Stellung genommen . Als eine lesenswerte

b" ' das Thema „Unsere Kriegergräber " erscheint
«tnauts o. L. C Schmidt (im Verlage von

»ont-Schauberg . Straßburg i . E .) Der Ver¬
falle Rechte aus dem Vertriebe der Natronal-

-Ä» die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
^ Das deutsche  Volk , das seine Söhne zu

^ « .senden hingab und noch gibt , hat ein Recht
' «r wissen, wie die Toten draußen gebettet , wie

-n Ruhestätten gepflegt werden . Im allgemeinen
^ »iallene Held dort liegen, , wo ihn das .Schicksal
Ine gewaltige Arbeitsleistung erfordert von den
C die Fürsorge um die Gräber . Eben weil das
»»sein wohl der bitterste Schmerz für die An-

ist. so hat die Heeresleitung keine Mühe ge-
Äe Erkennungsmethoden der Gefallenen immer

verbessern, so daß die Zahl der unbekannten
* immer mehr verringert . Aber um welch ge-
und schreckliche Zahlen handelt es sich bei der

sorge! In den 10  Gouvernementsbezirken Po-
den über 98000 Gräber von Freund und Feind

'r als 230000 Toten auf nahezu 1800 Fried-
fleqt. Schwer zu regeln war die Frage des

-serbs für die Totenstätten , daS ist durch Kauf,
Verträge in sehr verschiedener Weise geschehen

wird großer Wert auf die örtliche Erhaltung , ge
Bezeichnung. Verbote und scharfe Aufsicht gelegt,
M lückenlose Festlegung der Gräber in Listen,

Plänen und im Bilde . Friedhofordnungen sollen
* werden , unter Ausnutzung einfacher Ratur-

Hain , Baum , Findling — kommen allerorts
Anlagen zustande . Die deutschen Gcabzeichen

m  der Mehrzahl das Eiserne Kreuz , dieses ein-
erkmal deutschen Heldentums . Alle Gräber sind

^utze der zuständigen Gemeinden übergeben , die
Erhaltung verantwortlich sind . Vieles , so die

sche Ausgestaltung der Ehrenfriedhöfe . wird erst
'«den möglich sein.
Was bedeutet „Mgr ." im Heeresbericht ? In den

^richten der letzten Wochen wurde mehrfach als
oder Bergbezüchnung genannt „Mgr. Casinului".

5 sti mitgeteilt , daß es sich hier um ein rumäni-
Worl „Magura" handelt, das soviel wie „waldige

" bedeutet. Die Buchstaben „Mgr ." sind die Ab-
g für dieses Wort . Man darf also nicht etwa

.gnore lesen, waS dem Westeuropäer geläufiger ist.

Langendernbach,  23 . Aug . Dieser Tage er-
^ sich auf den früher Lenzschen Steinbruchsanlagen

smroth bei der Dornburg ein bedauerlicher Unfall.
Arbeiter Aloys Heinz . Sohn des Zimmermanns

hier, fiel in einer nicht festzustellenden Weise
I Höhe des im Bau befindlichen Brecher Turmes

und wurde sch ver verletzt in der Tiefe aufgefunden.
Hause gebracht verschied er ohne das Bewußtsein
einmal erlangt zu haben.
Diez , 23. Aug. Die hiesige Polizei faste gestern
D am hiesigen Bahnhofe einen schon lange ver-
gm Butterhamsterer ab . Er hatte einen Korb voll

Wüsten Butterwecke, die für eine Herrschaft in
aden bestimmt waren. Ec gab an, daß er für

Pfund 4,50 Mk. bezahlt habe, und daß er diesen
l schon längere Zeit betreibe . Die Butter wurde
Nahmt.
Bad Homburg,  24 . Aug. Das Kreisamt hat

Mehrverbrauch von Lebensmitteln , als ihm nach
ÜÄionierung zusteht , die Schließung des Kurhotcls

'te Viktoria", eines der größten Kurhotels von
-Wheim angeordnet.

vo« ntagsgedanke « (25. August 1917.)
Sonntag.

^ Mensch, wie sehr ihn auch die Erde anzieht mit
tausend Erscheinungen, hebt doch den Blick sehnend

Himmel auf, der sich in unermessenen Räumen über
^lbt , weil er tief und klar in sich fühlt , daß er

" )er jenes geistigen Reiches sei, woran wir den
nicht abzulehnen und aufzugeben vermögen.

Goethe.
gg *

Schmerzen sehe ich es täglich , wie die Wut des
»-«ens und ErklärenS den Sinn für das Ewige gar
Aufkommen läßt , und wie alles sich vereinigt , den
MN an das Endliche zu befestigen, damit das Un-
p  ihm so weit als möglich aus den Augen gerückt

Schleiermacher.
*

einer für ' sich selbst ist, was ihn in die Stri¬
tt begleitet, und was keiner ihm geben oder nehmen
tst offenbar für ihn wesentlicher als alles, was er

oder auch in den Augen anderer sein mag.
Schopenhauer.

*

Ich fühle, wie sich eine Hcrnd
segnend über mich breitet;
wie mich aus Sturm und Feuerbrand
Liebe sicher geleitet,
wie ein fernes blühendes Land
Auge und Seele weitet . —
Ich fühle wie sich eine Hand
stgnend über mich breitet . C . L a n g e.

MM
- »euer Winterschuh . Einer Nürnberger Schuh,
ft es gelungen , aus Stroh und Holz einen Er-
h herzustellen, der allen Anforderungen an Dauer¬
et genügen soll. Der Schuh besieht aus ge

flochtenem Stroh zusammengesteppt , einer Holzsohle mit
Holzabsatz: die Schuheinfassung wird aus Papiergurten
hergestellt. Besatz und Kappm sind aus gewebtem Pa¬
pierstoff. Es weiden Halbschuhe und Schnallenstiefel
hergestellt, deren Schnalle ebenfalls aus Papiergurten
hergestellt ist und die fast so dauerhaft wie Leder ist.
Diese Schuhe sind hauptsächlich für die Land - und Fa¬
brikarbeiterbevölkerung . auch für Arbeiter in Bergwerken
und für das Militär gedacht. Für die Benutzung im
Hause ist der Schuh bedeutend leichter hergestellt . Hier
wird die Holzsohle durch eine doppelte Strohsohle ersetzt,
die als Mittellage eine Sohle aus gewebtem Papierstoff
enthält , um den Schuh für Wasser undurchlässig zu
machen. Der Schuh wird innen auch mit Papierstoff
abgefüttert . Da Stroh und Papier sehr gut gegen
Kälte schützen und auch die Feuchtigkeit nicht in dem
Umfange aufnehmen wie Leder und Stoff , so wird er¬
wartet , daß in diesem Schuh werk ein brauchbarer
Schuhersatz für den Winter gefunden worden ist. Der
Schuh ist patentamtlich geschützt, die Behörden widmen
dem neuen Schuhwerk ihre Aufmerksamkeit.  _

Lew jmmm.
Berlin.  24 . August , abends . (W . T B . Amtlich .)

In Flandern verliefen bei St . Julien und südlich der
Straße Ypern —Menin örtliche Kämpfe für uns erfolg¬
reich. Westlich der Maas wurden die über Höhe 304
hinaus angreifenden Franzosen unter schwersten Verlusten
abgeschlagen. Vom Osten nichts Neues.

Berlin,  25 . August . (W . B . Amtlich .) Neue U-
Bootserfolge im Sperrgebiet um England : 20000
Br . R .-To Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich: der englische bewaffnete Dampfer „Adalia " 3847
BRT . mit Holz für England , ein unbekannter , bewaff.
neter Dampfer von 4000 BRT ., sowie ein schwer bela¬
dener Dampfer mit Kurs auf England , der aus Siche¬
rung herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
B 'erlin,  25 Aug . (zb.) Der Reichskanzler ist an

die einzelnen Fraktionen d-S Reichstages herangetreten
und hat sie gebeten, besondere Vertrauensmänner zu
ernennen , mV denen er die Antwort auf die Papstnote
zu beraten und auch selbst in Fühlung zu bleiben gedenkt.
Damit löst der Reichskanzler sein Versprechen ein, das
er in der Kommission bei seiner Rede über die Papstnote
gab , indem er zusagte , die Antwort in Fühlung mit
dem Reichstag zu geben, und dabei wird auch den
Wünschen Rechnung getragen , dem der Abgeordnete
v. Payer am 19. Juli Ausdruck gab , indem er einen
Vorschlag zur Schaffung eines kleinen Kreises von Personen
machte, mit denen zusammen die Reichsregierung in den
Fragen der auswärrigen Politik und den Fragen über
Krieg und Frieden dauernd in Verbindung bleiben möchte.

Berlin.  25 Aug . (Amtlich .) Seine Majestät der
Kaiser nahm gestern vormittag im Großen Hauptquartier
den Vortrag des Reichskanzlers entgegen , welcher im
Anschluß daran au der kaiserilchen Mittagstafel teilnahm.
' Wien,  25 . Aug . (W . B ) Amtlich wird oerlaut¬
bart vom 24. August:

Gestkicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls von

Mackensen.
Keine besonderen Ereignisse.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef.
Bei Soveja und nördlich der Susita griff der Feind

abermals vergeblich an . In den letzten Kämpfen an
der Susita und bei Okna haben sich unser Flieger bei
Führer und Truppen durch erfolgreiche Arbeit gegen
einen an Zahl überlegenen Feind die größte Anerkennung
erworben.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Nördlich des Dnjestr fühlten die Russen mit stär¬
keren Erkundungsabteilungen vor . Sonst nichts von
Belang.

Itakieutscher Kriegsschauplatz.
Die 11. Jsovzoschlacht dauert an . Nach einem ver¬

hältnismäßig ruhigen Vormittag brachen bald nach Mit¬
tag neuerlich heftige Kämpfe an . Auf der Hochfläche
Bainsizza -Heiligeist richteten die Italiener , ununterbrochen
Verstärkungen heranziehend , wieder schwere Angriffe
gegen unsere Linien südlich von Vrh . Sie vermochten
nirgends Erfolge zu êrringen . Unsere tapferen Truppen,
unter ihnen  die seit Tagen im schwer st en
Kampfe  stehenden Braven der 106. Landsturm¬
division und das Infanterie -Regiment Nr . 41, be¬
haupteten sich in allen Gräben.  Mit besonderer
Wucht griff die italienische dritte Armee abermals
zwischen der Wippach und dem Meere an . Nach mehr¬
stündigem Artilleriefeuer ging um 4 Uhr nachmittags
die feindliche Infanterie zum einheitlichen Maffensturm
über . Während die feindlichen Kolonnen am Nordflügel
stellenweise schon durch unsere Batterien , nicdergeschmettert
wurden , kam ee> an anderen Orten , namentlich zwischen
Costanjevica und der Küste, fast überall zu stundenlang
wütendem Nahkampfe . Dank ihrer über jedes Lob er¬
habenen Tapferkeit und Ausdauer schlugen unsere Karst-
Verteidiger alle an Kraftaufgebot überlegenen Angriffe
des Gegners siegreich zurück. An unvergleichlicher Einig-
keit haben Söhne der Gauen beider Staaten der Monarchie
und Bosniens Anteil an den stolzen Erfolgen . Waren
es gestern die Infanterie -Regimenter 11, 47, 51, 52 und
63 , die besonderen Ruhm ernteten , so werden morgen
andere mir dem gleichen Opfermut an ihre Stelle treten.
Das Vorfeld unserer Kaistlinie ist mit unzähligen
italienischen Leichen bedeckt.

Der Chef des Generalstabes.
Athen,  24 . Aug . (W . B .) Reutermeldung . In

Saloniki ist von neuem ein Brand ausgebrochen . Zur
Zeit - der Absendung des Telegrammes waren üvcr
1000 Häuser zerstört.

SWIW SBflterbienK.
W -ilbur, . <LandwIrtschaftrlchuI, .>

WetterausstLle « für Sonntag , den 26 . August.
Vorwiegend heiter , trocken, tagsüber warm.

Gemeinnütziges.
winke für das Dörren von Obst.

Belm Dörren von Obst werden leider noch kmmer
manche Fehler begangen, woraus sich dann die Mißerfolge
erklären, die einzelne Haushaltungen aufzuweisen baben.
Es dürfte daher für manche Leserinnen nicht unerwünscht
sein wenn im nachfolgenden auf einige wichtige Punkte
aufmerksam gemacht wird, die die Voraussetzung für em
gutes Gelingen sind. Das erste Hauptersordernis. das
wir an Obst stellen müssen, da- gedörrt werden soll, ist
vollkommene Reife.  Fallobst kommt für Dorr-
zwecke nicht in Frage.

Die zum Dörren bestimmten Aepfel  werden, nach¬
dem sie sauber geschält sind, je nach Größe in Viertel
oder noch kleinere Teile zerschnitten. Das Gehäuse ist zu
entfernen, ebenso etwaige faule Stellen. Birnen  werden
gleichfalls geschält und je nach Größe in zwei oder vier
Teile zerschnitten. Im übrigen gilt auch hier das, was
im vorhergehendenAvfchniti gesagt ist. Auch für Apri¬
kosen  gilt dasselbe, nur werden dieselben nicht geschalt
und in Rücksicht aus ihre Größe in.nicht mehr als zwei
Teile zerlegt. Auch kann man durch einen Einschnitt oben
und unten den Kern einfach herausstoßen; die Frucht
wird alsdann breit zusammengedrückt. Pflaumen
werden als ganze Früchte gedörrt, ebenso, was ja eigent¬
lich selbstverständlich ist, Kirschen und Heidel¬
beeren.  2 *.

vertilgt die Wespen!
• (Nachdruck verboten.)

Jeder weiß, daß die Wespen und Hornissen zur Zeit
der Obstreife nicht nur manchen Schaden an den Früchten
onrichten, sondern auch durch Stiche Menschen und Tiere
gefährden bzw. ihnen nicht gerade schmerzlose Schwellungen
verursachen. Dem Ueberbandnehmen dieser Insekten kann
wesentlich dadurch vorgebeugt werden, daß man die ersten
sich zeigende» Wespen und Hornissen zu töten sucht. Es
sind die überwinterten Mütter, denen die Aufgabe zufallt,
neue Kolonien zri gründen. Wespen- und Hornissennester
über der Erde verbrennt man am besten mittels der
Raupenfackel: in der Erde vernichtet man sie durch Ein-
gjeßen von Schwefelkohlenstoffoder, in Ermangelung des¬
selben, von kochendem Wasser, wovon allerdings häufig
größere Mengen nötig sind. Gegen Stiche schütze man
Gesicht und Hände durch eine Kappe bzw. Handschuhe.

Neue Festsetzung von Richtpreisen für Klee-
und Grasfamen.

In einer Sitzung der „Offiziellen Preiskommission für
landwirtschaftliche Sämereien", die am 7. Juli 1917 im
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und horsten
stattgefunden hat, sind mit Genehmigung des Kriegs-
ernährungsamtss nachstehende Höchstpreise für Klee- und
Grassamen guter Qualität der Ernte 1917 (ausgenommen
Luzerne) festgesetzt worden unter Beibehaltung der bisher
geltenden Wertzahlen für Reinheit und Keinifähigkeit.
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Die Erfüllung der oben genannten Reinheitsziffern
genügt nicht unbedingt, um den Begriff„Gute Qual,tat
zu erfüllen: es kommt hierzu auch au: die Art des Besatzes
an, und es muß auch, abgesehen von der ziffernmäßigen
Reinheit, die Ware der handelsüblichen Anschauung von

guter Liialität entsprechen.

•)  Einichlleßlich 10 v. f ). Schmedisch-Klee.
»") Einschlieblich 10v. H Weihklee.



Verlust- Hs Liften
Nr .-916 —919 liegen auf . *

Gefreiter Johann Ringel , geb. 27. 11. 87 zu Villmar,
bisher vermißt , in Gefangefchaft.

Vizefeldwebel Georg Schott , geb. 18. 2. 94 zu Ob« «
tiefenbach, bisher verm ., in Gefangefchaft.

»MliA»elmwiillmm der AM« MW.
Frühkartoffeln.

Montag den 27. d. Mts ., von nachmittags2 bis
4 Uhr, geben wir an hiesige Familien am alten Güter¬
schuppen Frühkartoffeln gegen sofortige Bezahlung ab.

Weilburg,  den 25. August 1917.
Der Magistrat.

Kriegssteuer.
Zur Behebung von Zweifeln hat das Schatzamt den

Landcsfinanzbehörden mitgeteilt , daß die bis 1. Juli 1917
noch nicht gezahlten Beträge ohne jede Einschränkung
von diesem Zeitpunkte ab mit 5 % zu verzinsen sind.
Die Verpflichtung zur Zahlung ist also nicht davon ab¬
hängig . ob der Betrag schon am I . Juli 1917 fällig war,
und es kommt nicht darauf an , wann der Krieassteuer-
bescheid zugestellt wird.

Im Anschluß hieran teilen wir mit , daß wir die bis
jetzt noch nicht gezahlten Zinsbeträge der Einfachheit
halber durch den Stadtboten gegen Quittung der Kasse
demnächst erheben lassen.

Weilburg,  den 24. August 1917.
ZStadtkafse. Reuter.

An die Zahlung der am 16. d. Mts . fällig gewesenen
2. Rate Staats - und Gerveiudesteuer und des
Schulgeldes der höheren Mädchenschule wird mit dem
Bemerken erinnert , daß in den nächsten Tagen die
zwangsweise Beitreibung erfolgt.

Weilburg,  den 22. August 1917.

_ Die Stadtkaffe
Wegen Ausführung einer dringenden Reparatur wird

die Wasserleitung in der Adotfstraße bis zur Behebung
des Fehlers abgestellt und es kann daher während einiger
Tage in der Zeit nur von vorm . 7—8 Uhr und nachm,
von 5—6 Uhr Wasier abgegeben werden.

Hierauf machen wir die betr . Hausbesitzer und Haus¬
haltungen besonders aufmerksam.

Weilburg,  den 25. August 1917.
_ Der Magistrat.

Um den Obstbedarf für die hiesigen Haushaltungen
rechtzeitig sicher stellen zu können, bedürfen wir einer
Feststellung der in Betracht kommenden Selbstversorger
und derjenigen Mengen an Apfel, Birnen und Zwetschen,
welche diese Selbstversorger für die übrigen Haushal¬
tungen unserer Stadt uns käuflich überweisen können.

Wir ersuchen daher hiermit die hiesigen Selbstversorger,
ihre voraussichtlich für ihre eigene Wiitschast nicht be¬
nötigten Mengen Obst bis zum Mittwochsdeu 29 . d. M .,
während der Dienststunden vormittags auf Zimmer Nr . 4
des Stadthauses gefälligst anmelden zu wollen und zwar
getrennt : a) das Tafelobst , b) das Wiitschaftsobst.

Die Angaben werden mündlich oder schriftlich erbeten
und zwar zentner - beziehungsweise pfundweise.

Weilburg,  den 23. August 1917.
Der Magistrat.

Odstsammel-  und Verteilungsstelle.
Nach der Bekanntmachung des stellvertretenden

Generalkommandos XV1I1. Armeekorps vom 20. Juni
1917 sind die in dieser Bekanntmachung näher bezeich-
neten Einrichtungsgegenstäude aus Kupfer uuv
Kupferlegieruugen (Messing. Rotguß, Touibak,Bronze)
beschlagnahmt.

Je ein Verzeichnis der in Frage kommenden Gegen¬
stände hängt am Rathause und an der Metallannahme¬
stelle im Schloßhofe zu jedermanns Einsicht aus.

Die beschlagnahmten Gegenstände können bis 31.
August freiwillig bei unserer Sammelstelle abgeliefert
werden gegen folgende Vergütung:

Gegenstände der Gruppe A
für 1 kg Kupfer 5 Mk., Kupferlegierung 4 Mk.,

Gegenstände der Gruppe JB
für 1 kg Kupfer 5 75 Mk., Kupferlegierung 4.75 Mk.,

Gegenstände der Gruppe 0
für 1 kg Kupfer 6 50 Mk., Kupferlegierung 5.50 Mk.;
außerdem wird ein Zuschlag von 1 Mk. für 1 kg ge¬
währt , wenn l ie freiwillige Ablieferung bis zum 31.
August 1917erfolgt.

Nach Ablauf der Frist für freiwillige Ablieferung sind
die beschlagnahmten Gegenstände mittels Formulars auf
unserem Stadtbureau (Zimmer Nr . 4) anzumelden . Nach
diesem Zeitpunkt fällt die Zahlung obigen Zuschlags
fort und die Einziehung fraglicher Gegenstände erfolgt
sodann nötigenfalls zwangsweise.

Die Annahme der beschlagnahmten Gegenstände findet
im Schloßhofe (Eingang zur Krtegsküche) am:
Montag de» 27. August, Freitag den 31. August,
jedesmal von 3 bis 6 Uhr «achmittags statt.

Auskunft über die in Frage kommenden Gegenstände
wird auf dem Stadtbureau erteilt.

Wer dieser Aufforderung zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
zu 10600 Mark bestraft , sofern nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind.

Weilburg,  den 1. August 1917.
Der Magistrat . Metallannahmestelle.

| gemeinverständliche Aetestrung üöerj
die üvertragöare Aichr.

1. Die übertragbare Ruhr ist eine ansteckende Krank¬
heit. weche in der Regel vereinzelt, namentlich im Hoch¬
sommer(Juli und August) auftritt.

2. Die Erkrankung an Ruhr kommt in der Regel
wenige Tage nach Aufnahme des Ansteckungsstoffes zum
Ausbruch. Zuweilen gehen dem Ausbruch der Krankheit
wässerige Durchfälle und leichte Allgemeinstörungenvoraus. « ° »

3 Die Krankheit setzt meist plötzlich ein und beginnt
Mit heftigen Leibschmerzen, Durchsüllen und quälendem
Drang zur Stuhlentleerung . Die Leibschmerzen haben
in der Regel an beiden Seiten des Leibes , in der Herz¬
grube und in der Magengegend ihren Sitz und steigern
sich zuweilen zu heftigen Koliken. Die Stuhlentleerungen
sind dünn , anfangs wässerig, werden sehr bald schleimig,
wie gequollene Sagokörner oder Froschlaich, und blut-
haltig . Bei reichlichem Blutgehalt sehen sie dunkelrot
aus (rote Ruhr ) zuweilen sind sie nur blutig gestreift.
In spaterer Zeit mischt sich Eiter statt des Blutes dem
Schleim bei. Die Zahl der Stuhlentleerungen kann 20
bis 30 und mehr an einem Tage erreichen. Die Menge
jeder einzelnen Entleerung ist außerordentlich gering.
Sehr quälend und schmerzhaft ist der fast ununterbrochene
Stuhldrang , von welchem die Kranken sehr angegriffen
zu werden pflegen.

4. Bei sorgfältiger Pflege und Behandlung lassen die
quälenden Erscheinungen in der Regel in 7—10 Tagen
"Mählich nach; es stellt sich Besserung ein. In ernsteren
Fallen steigern sich die Durchfälle und der Stuhldranq
Die Kranken werden matt und blaß und infolge der er¬
heblichen Blutverluste blutarm . Der Leib treibt auf . die
Zunge wird dick belegt, zuweilen tritt infolge von Er¬
schöpfung der Tod ein. In anderen Fällen zieht sich
die Krankheit in die Länge , der Kranke erholt sich zwar,
behalt aber Neigung zu Durchfällen und Stuhldrang
und bekommt von Zeit zu Zeit Rückfälle.

5. Die übertragbare Ruhr wird in unserer Gegend
durch einen mit bloßem Auge unsichtbaren Ansteckungs-
stoff, den Ruhrbazillus , erzeugt , welcher sich in der Darm-
wand , namentlich im Dickoarm, ansiedelt und sich auch
in den Schleimflocken, welche mit den dünnen Stuhlent¬
leerungen ausgeschicden werden , findet.

6 Die Übertragung der Krankheit auf Gesunde kommt
entweder durch den Verkehr mit Kranken oder durch ge-
sunde Personen zustande, welche infolge ihrer Berührung
mit Kranken die Krankheitskeime in ihrem Darm ent¬
halten und mit ihren Ausleerungen ausscheiden(Bazillen-
träger). Auch kann die Krankheit entstehen durch den
Genuß von Milch oder anderen Nahrungsmittelnaus
Gehöften oder Handlungen, in welchen Ruhrkranke sich
befinden, oder von Wasser aus Brunnen, welche durch
Ausleerungen von Ruhrkranken verunreinigt sind. Durch
den Genuß von unreifem Obst, rohem Salat und dergl
wird dre Entstehung der Krankheit begünstigt.

7. Die Angehörigen und das Pflegepersonal von
Ruhrkranken sollten im Krankenzimmer ein waschbares
Uberkleid tragen , in demselben weder Speise noch Trank
zu sich nehmen , vor jedesmaligem Verlassen des Kranken¬
zimmers das Überkleid ablegen und die Hände sorgfältig
desinfizieren.

8. Das Krankenzimmer ist regelmäßig zu lüften und
siden^^ ag mindestens einmal feucht aufzuwischen. Ist
der Fußboden mit Ausleerungen des Kranken beschmutzt
worden , so ist die betreffende Stelle sofort mit einer des-
inftzierenden Flüssigkeit aufzuwischen.

9. Die Stuhlentleerungen des Kranken sind in Ge¬
fäßen aufzufangen , welche alsdann sofort mit der gleichen
Menge einer desinfizierenden Flüssigkeit aufzusüllen sind
und dürfen erst nach zweistündigem Stehen ausgeqossenwerden . "

10. Die Leib- und Bettwäsche, welche mit Ausleerungen
beschmutzt ist. muß nach dem Gebrauch für zwei Stunden
m Gefäße mit einer desinfizierenden Flüssigkeit gelegt
und darf erst dann in die allgemeine Wäsche gegebenwerden. a

11. Die Gebrauchsgegenstände des Kranken , Eß-
und Trinkgeschirre, dürfen von anderen Personen nicht
mitbenutzt und müssen nach jedem Gebrauch durch Aus¬
kochen (15 Minuten lang ) det infiziert worden.

12. Wenn auch jeder den Wunsch hat . seine Ange¬
hörigen während ihrer Krankheit im Hause zu behalten
so liegt es doch im Interesse nicht nur der Familie des
Kranken , sondern auch des Kranken selbst, in Fällen in
denen die Wohnung zu beengt , die Mittel zu beschränkt
oder eine besondere Hilfskraft zur Pflege nicht verfügbar
-st. den Kranken sobald als möglich in ein Krankenhaus
zu uberführen , wo er sorgfältige und liebevolle Pflege
finden wird . Im Krankenhause genesen die Kranken im
allgemeinen früher und sicherer als in der eigenen Be¬
hausung.

13.  Sofort nach der Überführung des Kranken in ein
Krankenhaus, nach seiner Genesung oder nach seinem
Tode sind die Wohnung, die Leib- und Bettwäsche usw
vorschriftsmäßig zu desinfizieren.

14. Personen , welche die Wäsche von Ruhrkranken
waschen und ausbesscrn und ihre Kleider zu reinigen
haben, sind besonders gefährdet. Es ist ihnen dringend
zu raten, während der Arbeit weder zu effeu noch zu
trinken und nach Beendigung der Arbeit sich auf das
sorgfältigste zu reinigen und zu desinfizieren.

Wird zur Beachtung veröffentlicht.
Weilburg.  den 20. August 1917.

_Die Polizeivcrwaltung.

»« MW ml to .Milium
(Mim für«MW uni

für den Monat September
werden von den Postanstalten und
sowie von unseren Trägern in Ahaus-»
Altenkirchen, Aumenau , Aulenhausen , Biestes'
Dietenhausen , Drommershausen , Edelsber '
Freienfels . Gaudernbach . Gräveneck, Haffelb
hausen , Hirschhausen, Kirschhofen, Laubus -Ek
berg, Lützendorf, Merenberg . Möttau M
Odersbach , Philippstein . Seelbach , Selters r
Weinbach, Weilmünster , Wirbelau und Wer
entgegengenommev. _ Die Erper»

Notes Kreur.
Abteilung II.

W - «tag  de « 27 . d. Ms ., nachmittags 3*
Sitzung des weiteren Ausschusses

im „Deutschen Haus " .
W e i.I b u r g . den 24. August . 1917.

_ — . _ «die
Zu einer Besprechung über die .M

Leimversorguna
werden die leimverbrauchenden Handwerker ,
Stellmacher . Maler , Buchbinder und verwandte'
auf Sonntag den 2 « . August , nachmittag-
in den „Weltbürger Hof " hierdurch eingeladen.

Der ßreisverband für ßaudmrk mtb
_ E . Schäfer,  Vors.

dDienstag den 28 . ds. Mts . werden
ein Waggon Tafelobst und

Waggon Schüttelobst
verladen und kann das Obst direkt am Hüter!
angefahren werden.

Unreifes Obst wird nicht angenom,
KEmmeMe für@m [euni9
Die Versteigerung

des Grummetgrases der Fabrik Gunters ««

Apollo -Theate
(Lichtspiele . )

Limburg -erstrasse 6.
Sonntag den 26. Angust , nachmittags von3Uhr

Der Ruf der Liebe . Drama in 4 Akten
Der Brillantenteufel . Lustspiel in 3 h

Der malerische Harz . Naturaufnahme

_ Die Direkt '"

Einige Arbeiter
und Arbeiterinne

finden noch in meinem Betriebe Beschäftigung.
Wilh. Zipp, Löhnbe

Weiter und Berule«
auf Grube Strütchen bei Ahau,en stellt noch ein.

__ Mfenbaö
Wegen Einberufung meines Mannes und Geht

im KMiilt ntrlnuRu nur RttmA.9
Mi Sonntags atinet.1

Fra» Jos. Beck, Friseurg
Sucht a3iffa'Sanb "“1■Zum 15. September oder

1. Oktober tüchtiges , in allen
Hausarbeiten  erfahrenes,
kinderliebendes

Mädchen
nach Wetzlar gesucht. An¬
gebote nimmt die Geschäfts¬
stelle des „Weilb . Tagebl ."
unter 1569 entgegen

Dienstmädchen
auch ein jüngeres baldigst
gesucht. Näh . in der Ge-
schäftsstelle unter 1568.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärisch«

und wirtschaftliche Dinge!

Grd.Mmmtmädche»
gesucht.
__ Adolfstratze 12.

. Älteres Ehepaar sucht

l-IimmerMohmmg
mit Küche (1. Stock) und
Mädchenzimmer.
Anxeb. u. 8. 10a. d. Geschftst.

Gart . od. ^
anlage .Off.a.GeorgG
postlagernd Frankfu rt

Mir smhkil
oerdWihk H.
an beliebigen Plätzen uiv
ohne Geschäft, behufs
breitung an vorge/
Käufer . Besuch durch
kostenlos . Nur Angeb ,
Selbsteigentümern erV
an den Kerlag der„Verniet-u.VerktB-Z.
Frankfurt aM ..

Notizbücher
mit fester und weicht'

Kontobücher'
Geschäftsbücher

in großer Auswahl ein
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